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Am 2. September dieses Jahres wird eine neue 
Ära eingeläutet: Amazon Prime Video wird 
mit der Ausstrahlung von »Der Herr der 

Ringe: Die Ringe der Macht« beginnen, der teu-
ersten Serie aller Zeiten. Basierend auf Textstellen 
aus »Der Hobbit«, »Der Herr der Ringe« und vor 
allem den Anhängen von Tolkiens Meisterwerk 
haben die beiden Showrunner, JD Payne und Pa-
trick McKay, einen Handlungsbogen entwickelt, 
der in fünf Staffeln und insgesamt fünfzig Stunden 
Laufzeit sicherlich den Geschichten J.R.R. Tolkiens 
zu noch größerer Geltung verhelfen wird.

Vor dem Dritten, nach dem Ersten

»Der Herr der Ringe« ist den meisten Fans ein fes-
ter Begriff. Alles, was sich in literarischer Vorlage 
und Filmtrilogien abspielt, passiert am Ende des 
Dritten Zeitalters, und die Zerstörung des Einen 
Rings und damit der Sieg über Sauron läuten das 
Vierte Zeitalter ein.
Immer wieder finden Ereignisse früherer Zeiten 
Erwähnung, ob nun Gandalf Frodo erklärt, woher 
die Ringe der Macht stammen, wer die Dunédain 
sind und was Númenor ist, oder wer Beren und 
Lúthien waren: Tolkien hat ein besonderes Talent, 
Geschichte in Rückblenden auferstehen zu lassen 
und seinen Mythen eine Tiefe zu verleihen, wie kaum 
ein anderer Autor.
Das Zweite Zeitalter ist dabei im Vergleich zum 
Ersten Zeitalter, das Tolkien ausgiebig in »Das Sil-
marillion« oder den »Nachrichten aus Mittelerde« 
beschrieben hat, oder dem Dritten Zeitalter, dem 

er mit »Der Hobbit« und »Der Herr der Ringe« 
gleich zwei maßgebliche Werke gewidmet hat, das 
literarische ›Stiefkind‹. Es gibt hierzu viel weniger 
Material.
Und das bietet wiederum den Showrunnern von 
»Der Herr der Ringe: Die Ringe der Macht« kreative 
Spielräume. Natürlich müssen sie sich mit den Tradi-
tionen Tolkiens auseinandersetzen, und die Tatsache, 
dass gleich zwei der erfolgreichsten Filmtrilogien 

aller Zeiten in Mittelerde spielen, können sie sicher 
auch nicht ignorieren. Allerdings bewegen sie sich 
gleichsam in literarischen Landschaften, in denen 
offenstehende Fragen, ungeklärte Mysterien und 
atemberaubende Charaktere zur Verfügung stehen.  

Das Ende des Ersten Zeitalters und der 
Beginn des Zweiten – Númenor, sein 

Aufstieg und Fall

Im Ersten Zeitalter versuchten die Elben die drei 
Silmaril von Melkor zurückzuerobern, die er Feanor 
in Valinor gestohlen hatte. Ihre Königreiche in 
Mittelerde wurden aber eins nach dem anderen vom 
Dunklen Herrscher, dem Sauron damals diente, 
vernichtet, oft durch Verrat oder Überheblichkeit. 
Die Lage für Elben und Menschen wurde nach nur 
wenigen Jahrhunderten unerträglich.
Erst durch die Fürbitte Earendils bei den Valar in 
Valinor wurde ihnen Hilfe zuteil, und Melkor samt 
seiner Untergebenen wurden im Krieg des Zorns 
vernichtend geschlagen. Diese Schlacht war so gewal-
tig, dass das Aussehen der Welt durch sie verändert 
wurde, und Beleriand in den Fluten versank.
Als Dank für die Unterstützung der Elben wurde 
den Menschen ein Geschenk gemacht: Eine Insel, 
auf der sie langes Leben, Gesundheit und Frieden 
erwarteten – Númenor. Diese Geschichte, von der 
Entstehung Ardas, wurde ausführlich in »Das Sil-
marillion« beschrieben.
Das Zweite Zeitalter begann also für die Menschen 
auf Númenor im Glück, und sie machten sich daran, 
sich in ihrer neuen Heimat einzurichten.
Es war vor allem die Schifffahrt, die sie begeister-
te, und im Lauf der Jahrhunderte wurden sie zur 
größten Seefahrernation Mittelerdes. Zu Beginn 
reisten sie auf ihren Schiffen, einzig um die Welt 
zu erkunden, doch mit der Zeit und mit wachsender 
Macht wandelte sich die Stimmung auf Númenor.
Sie gründeten Häfen und Festungen in Mittelerde, 
unterjochten die dortigen Völker und ließen sie 
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Tribute zahlen. Wo früher ihre Schiffe 
mit Freude begrüßt wurden, verbreite-
ten sie immer häufiger Angst.
Als Sauron, der um 1000 ZA (Zwei-
tes Zeitalter) nach Mordor gegangen 
war, gegen 1700 ZA Eriador mit Krieg 
überzog, um sich die Ringe der Macht 
anzueignen, wurde er von den Núme-
norern zurückgeschlagen.
Als er gegen Ende des Zeitalters ihre 
Küstenstädte bedrohte, zog Ar-Pha-
razôn mit einer übermächtigen Flotte 
gegen ihn, und Sauron unterwarf sich 
ihm. Er ging als Gefangener nach Nú-
menor, wo er nach wenigen Jahren zum 
Vertrauten des Königs aufstieg, und 
diesen zum Krieg gegen die Valar in 
Valinor aufstachelte.
Als Ar-Pharazôn im verblendeten Grö-
ßenwahn nach neun Jahren Bauzeit 
mit der größten Flotte aller Zeiten 
nach Westen segelte, und seinen Fuß 

verbotenerweise auf den Boden Vali-
nors setzte, griff Ilúvatar, der Schöp-
fer Ardas, ein und Númenor versank 
im Meer. Nur die wenigen Getreuen, 
die den Elben und den Valar stets 
freundlich gesinnt waren und zu de-
nen Elendil und seine Söhne Isildur 
und Anárion gehörten, entkamen der 
Katastrophe und gründeten Gondor 
und Arnor. 

Das Zweite Zeitalter –  
die Ringe der Macht

Es gibt viele Details, die im Unklaren 
liegen, und oft sind die Informationen 
nur spärlich, aber in einem Kapitel 
zum Zweiten Zeitalter erfahren die 
Leserinnen und Leser mehr über die 
Entstehung der Ringe der Macht. 
Celebrimbor, der Enkel Feanors, ging 
mit Galadriel und Celeborn nach Ere-
gion und wurde dort zum Oberhaupt 
der Gwaith-i-Mírdain, der Gilde der 

Juwelenschmiede, und er pflegte en-
gen Kontakt mit den Zwergen, die 
in Khazad-dûm lebten. Sein großes 
handwerkliches Geschick hatte er von 
seinem Großvater geerbt und auch des-
sen unstillbaren Wissensdurst, was 
ihm zum Verhängnis werden sollte.
Denn als Sauron zum ersten Mal in 
anderer Gestalt in Eregion erschien 
und als Maia der Schmiedekunst, der 
sie beim Vala Aule selbst gelernt hatte, 
Celebrimbor viele Tipps und Tricks 
verriet, war der nur zu bereit, ihm zu-
zuhören. Aus dieser Zusammenarbeit 
entstanden mit der Zeit die Ringe der 
Macht.
Sauron schien den Plan gefasst zu ha-
ben, Celebrimbor die Fähigkeit zum 
Schmieden dieser Ringe zu vermitteln, 
um anschließend den Einen Ring zu 
schaffen, der alle anderen zu beherr-
schen vermochte. Doch Celebrimbor 

hatte nicht nur 
die drei Elben-
ringe ohne sein 
Wissen ange-
fertigt, so dass 
sie versteckt 
werden konn-
ten, er weigerte 
sich auch, die 
anderen Ringe 
herauszugeben, 
woraufhin Sau-

ron den Krieg erklärte. 
Sauron konnte sein Ziel zu einem ge-
wissen Maß erreichen, denn er konnte 
die Neun Ringe ergattern, die er an 
die Menschen weitergab. Schließlich 
wurde er aber durch die Númenorer 
aufgehalten und musste sich zurück-
ziehen. Celebrimbor hatte er gefoltert 
und getötet.

Das Zweite Zeitalter –  
Elrond und Bruchtal, Gil-

galad und Lindon, die Zwerge 
und Khazad-dûm, Galadriel in  

Eregion und Lothlórien 

Nach dem Angriff Saurons auf Ere-
gion gründete Elrond Imladris oder 
Bruchtal. Er und sein Bruder Elros 
– Söhne Earendils – durften sich aus-
suchen, ob sie den Menschen oder den 
Elben zugerechnet werden wollten. 
Elros entschied sich für das Leben als 
Mensch und wurde erster König Nú-

menors; Elrond entschied sich, Elb zu 
sein und gehörte zu den mächtigsten 
Bewohnern Mittelerdes im Zweiten 
Zeitalter. Mit Gil-galad, dem Hohen 
König der Noldor, verband ihn eine 
enge Freundschaft.
Gil-galad baute sein Reich Lindon zu 
Beginn des Zweiten Zeitalters konti-
nuierlich aus und bemühte sich um 
regen Kontakt mit Númenor, denn 
schon bald wurde klar, dass Sauron 
zur ernsthaften Bedrohung wurde. 
Für Elben und Menschen wurde es 
überlebensnotwendig, sich gegen ihn 
zusammenzuschließen. Der Höhe-
punkt dieser Freundschaft war das 
Letzte Bündnis, das im Jahr 3430 des 
Zweiten Zeitalters geschlossen wurde, 
und dem es am Ende gelang, Sauron 
niederzuringen. So endete das Zweite 
Zeitalter.
Khazad-dûm wurde von Durin I. im 
Ersten Zeitalter gegründet und war 
die größte aller Zwergenstädte. Die 
Zahl ihrer Bewohner stieg zu Beginn 
des Zweiten Zeitalters noch einmal 
deutlich an, da viele Zwerge aus den 
zerstörten großen Städten Nogrod und 
Belegost fliehen mussten. Als Sauron 
Eregion verwüstete, fielen sie ihm mit 
ihrer Streitmacht in den Rücken, um 

ihn zu schwächen und halfen damit 
Elrond in Bruchtal. Ihr König zu die-
sem Zeitpunkt war Durin III.
Galadriel half bei der Gründung 
Eregions um 750 ZA, und sie war 
die Einzige, die Sauron sofort als 
das erkannte, was er war. Doch ihre 
Warnungen wurden ignoriert, und sie 
ging mit ihrem Mann Celeborn nach 
Lothlórien. Als einer der mächtigsten 
Elbinnen aller Zeiten, musste ihr das 
Wiedererstarken Saurons wie ein Alb-
traum erscheinen.

Aus dieser Mischung herausragender 
Charaktere, unterschiedlichster Regio-
nen Mittelerdes und Númenors und 
dem ständigen Streben Saurons nach 
der Macht wird das Zweite Zeitalter 
diesen September zum Leben erweckt.

Marcel Aubron-Bülles

Wer mehr zum Zweiten Zeitalter lesen möchte, 
kann hier fündig werden:
»Das Silmarillion«, »Nachrichten aus Mittel-
erde«, »Der Herr der Ringe« (v.a. Anhänge), 
»Briefe« (hrsg. von Humphrey Carpenter)
Alle Bücher erschienen in der Hobbit Presse.
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               DIE ERSTE ZUSAMMENHÄNGENDE DARSTELLUNG  

   ALLER TEXTE J.R.R. TOLKIENS 

                  ZUM ZWEITEN ZEITALTER

Ein Land wurde geschaffen, wo die Edain wohnen sollten und das weder zu Mittelerde 
noch zu Valinor gehörte, denn von beiden war es durch ein weites Meer geschieden; 
doch näher lag es bei Valinor. Es wurde von Osse aus den Tiefen des Großen Was-
sers emporgehoben, von Aule verankert und von Yavanna geschmückt; und die Eldar 
brachten aus Tol Eressea Blumen und Brunnen herbei. Dies Land nannten die Valar 
Andor, das Land der Gabe; und hell leuchtete Earendils Stern im Westen, zum Zeichen, 
dass alles bereit sei, und als Wegweiser über die See; und die Menschen bestaunten die 
silberne Flamme auf der Fährte der Sonne. [Silmarillion, AKALLABÊTH]

Im November erscheint ein neues 
Buch, das auf bisher einzigartige 
Weise die verschiedenen Texte, 

Fragmente und Entwicklungsstufen 
allen Materials zum Zweiten Zeit-
alter zu einer durchgängigen Erzäh-
lung zusammenbringt und damit die 
Hintergründe liefert, die allen Lese-
rinnen und Lesern Mittelerdes ein 
noch tiefgreifenderes Verständnis von 
»Der Herr der Ringe: Die Ringe der 
Macht« ermöglichen werden.

Niemand Geringeres als Brian Sibley 
hat sich in den letzten Jahren dieser 
schwierigen Aufgabe gewidmet, der 
nicht nur ein ausgewiesener Tolkien-
kenner ist, sondern vor allem ein Dreh-
buchautor, Journalist und Schriftstel-
ler, dessen künstlerische Qualitäten die 
Voraussetzung sind, ein so schwieriges 
Unterfangen angemessen umzuset-
zen, denn er tritt damit quasi in die 
Fußstapfen von J.R.R. Tolkiens Sohn 
Christopher.
Brian Sibley ist vor allem durch die BBC-
Adaption von »Der Herr der Ringe« aus 
dem Jahr 1981 bekannt, die etlichen 
Fans bis heute als die beste Adaption des 
Tolkienschen Meisterwerks gilt. Viele 
kennen ihn auch als den Autor z.B. 
der ersten Biografie Peter Jacksons, der 
»Karten von Beleriand/ Wilderland« 
und den »Offiziellen Filmbüchern« zur 
»Hobbit«-Filmtrilogie.

Ausgehend von der »Aufzählung der 
Jahre« in den Anhängen des »Herr der 
Ringe« hat Sibley die verschiedenen 
Textstellen zum Zweiten Zeitalter zu 
einer ausführlichen Gesamterzählung 
zusammengefügt, die weit über das 
hinausgeht, was die meisten Leserin-
nen und Leser aus dem »Silmarilli-
on« kennen und dort in den Kapiteln 
»Akkalabêth« und »Von den Ringen 
der Macht und dem Dritten Zeitalter« 
beschrieben wird.
Christopher Tolkien hatte bei der Be-
arbeitung des literarischen Nachlasses 
seines Vaters, die 1977 zur Veröffent-

lichung des »Silmarillion« geführt 
hatte, die Entscheidung zu treffen, in 
welcher Form und Länge er das Zweite 
Zeitalter präsentieren konnte, denn 
der Gedanke einer wissenschaftlichen 
Edition, wie es später die »History of 
Middle-earth« mit ihren zwölf Bän-
den werden sollte, lag damals noch in 
weiter Ferne. 

Brian Sibley hatte nun die Möglichkeit, 
mit dem Material im »Herr der Rin-
ge«, dem »Silmarillion«, den »Nach-
richten aus Mittelerde«, den »Briefen«, 
»Natur und Wesen von Mittelerde« 
(alle bei der ›Hobbitpresse‹ erschie-
nen), aber auch den Bänden V, IX und 
XII der »History of Middle-earth« 
(von Christopher Tolkien herausgege-
ben) zu arbeiten: »The Lost Road and 
Other Writings«, »Sauron Defeated« 
und »The Peoples of Middle-earth«.

All dies dient einer vertiefenderen 
Darstellung vieler komplexer Fragen 
zu Númenor, den Elben, Menschen 
und Zwergen im Zweiten Zeitalter 
und Saurons Versuchen, die Macht 
in Mittelerde an sich zu reißen, und 
was im »Silmarillion« etwa fünfzig 
Seiten umfasst, findet nun auf über 
vierhundert Seiten eine völlig neue 
Darstellungsform.

»Der Untergang von Númenor« 

In einem Brief (#163) an den briti-
schen Schriftsteller W.H. Auden er-
wähnte Tolkien einen seit seiner Kind-
heit prägenden Traum: 

»[...] Manche würden sagen, ich habe 
einen Atlantis-Komplex. Möglicher-
weise erblich, obwohl meine Eltern zu 
jung gestorben sind, als daß ich solche 
Dinge über sie wissen könnte, und 
zu jung, um dergleichen mit Worten 
weiterzugeben. Von mir hat es (nehme 
ich an) nur eines von meinen Kindern 
geerbt, obwohl ich dies über meinen 
Sohn bis vor kurzem nicht wußte, und 

er wußte es nicht über mich. Ich meine 
den furchtbaren Wiederholungstraum 
(seit Beginn meiner Erinnerungen) von 
der großen Woge, die sich auftürmt 
und unentrinnbar über die Bäume und 
grünen Wiesen hereinbricht. (Ich habe 
ihn Faramir vererbt.) Ich glaube, ich 
hatte ihn nicht mehr, seit ich den ›Un-
tergang von Númenor‹ geschrieben 
habe, als letzte der Sagen vom Ersten 
und Zweiten Zeitalter.« 

Aus diesem zutiefst emotionalen Bild 
und einer Wette mit C.S. Lewis ent-
sponn sich eine Geschichte, die Tol-
kien im berühmten Brief ›An Milton 
Waldman‹ (#131) als die Konsequenz 
»einer inneren Schwäche des Men-
schen« beschrieb - seine Sterblichkeit 
zu akzeptieren, obwohl die Valar den 
Édain eine mehrfache Lebensspanne 
im Vergleich zu den anderen Menschen 
Mittelerdes zugestanden hatten sowie 
Kraft und Gesundheit, die sie den El-
ben fast schon gleichstellte. 

Diese Schwäche war das Einfallstor, 
das Sauron mit seinen leeren, aber 
verlockenden Versprechungen durch-

schreiten und den Númenorern die 
Hoffnung vermitteln konnte, die Un-
sterblichkeit an sich zu reißen, die den 
Elben vorbehalten war – und die an 
einer ganz anderen »Schwäche« litten. 

Sie fürchteten sich vor dem ›Schwin-
den‹, denn sie als Unsterbliche sahen 
und empfanden Zeit und Vergänglich-
keit anders als die Menschen. Tolkien 
betonte im Brief an Waldman:
»Die größte Macht ... lag darin, den 
Verfall (d.h. ›Wandel‹, als etwas Bekla-
genswertes betrachtet) verhindern oder 
aufhalten zu können, das Ersehnte 
oder Geliebte oder sein Ebenbild zu 
bewahren – ein mehr oder weniger 
elbisches Motiv.«
Nicht nur Motiv, sondern vor allem 
Motivation – der Grund, warum Cele-
brimbor die Drei Ringe der Macht er-
schuf: Um das zu bewahren, was nicht 
vergehen sollte. Auch diese Schwäche 
wusste Sauron auszunutzen, denn er 
ermöglichte Celebrimbor genau dieses 
Ziel zu erreichen, während er gleichzei-
tig schon plante, alle Ringe der Macht 
durch den Einen Ring zu unterjochen. 
Das Zweite Zeitalter ist somit ein 
weiteres, spannendes Kapitel in den 
Erzählungen Tolkiens, in dem er sich 
grundlegenden Fragen des menschli-
chen Daseins widmet: unserer Sterb-
lichkeit, dem Streben nach Macht und 
dem Fall der Mächtigen, und dem Ver-
such jedes Menschen, Sinn und Zweck 
in seiner flüchtigen Existenz zu finden.

Marcel Aubron-Bülles
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DIE WELT STEHT KOPF

Ein Löwe als zwielichtiger Zir-
kusdirektor, ein Beagle als stu-
rer Inspektor und ein Hase mit 

messerscharfem Verstand: Das herrli-
che Ensemble von Meike Stoverocks 
Krimi besteht ausschließlich aus Tie-
ren. Adrett gekleidet und ausgestattet 
mit menschlichen Marotten gehen sie 
in einer ans viktorianische London 
erinnernden Stadt ihrem Tagwerk 
nach – oder ihren Verbrechen in der 
Nacht.

Der Hase Skarabäus Lampe, Haupt-
figur des Romans, muss zum Beispiel 
immer dann den Karren aus dem Dreck 
ziehen, wenn die Justiz versagt. Eigent-
lich unterrichtet der Meisterdetektiv 
zu Beginn des Romans seinen Protegé, 
das Straßenkätzchen Zacharias, als 
ein befreundeter Anwalt ihn um Hilfe 
bittet: Sein Klient ist Hauptverdäch-
tiger in einem Mordfall. Der Löwe 
Helios, Direktor eines Wanderzirkus', 

wurde auf äußerst dubi-
ose Art umgebracht. Am 
Tatort finden sich allerlei 
Gegenstände, die auf un-
terschiedliche Verdächti-
ge hinweisen. Inspektor 
Sutten ist aber nun mal 
ein Hund, und ein solcher 
verlässt sich ausschließ-
lich auf seine Spürnase. 
Für die Polizei ist klar: 
Der Gorilla Dante hat 
seinen Arbeitgeber um-
gebracht. Wen kümmert 

es da, dass Dante kein Motiv hatte. 
Ganz im Gegenteil zu fast allen an-
deren Mitgliedern des Wanderzirkus'.

Skarabäus kann nicht anders: Er macht 
sich auf die Suche nach dem wahren 
Mörder und dessen Motiv. Dass sein 
Schützling Zacharias ihm dabei unbe-
dingt helfen will, lässt er widerwillig 
zu. Doch dadurch gerät das Katzen-
junge selbst in große Gefahr …

Zoomania trifft  
Sherlock Holmes

Phantastische Geschichten, in denen 
sich Tiere wie Menschen verhalten, 
sind seit jeher beliebt. Selten jedoch 
wurde eine Welt mit solch charman-
ten Details ausgearbeitet wie in »Das 
Strahlen des Herrn Helios«: Fleder-
mausstaffeln schickt man auf Spiona-
geeinsätze, schüchterne Ratten ver-
dingen sich als Tagelöhner und Fische 
leben zwar an Land, tragen allerdings 
über den Kopf gestülpt Goldfischglä-
ser, die mit Wasser gefüllt sind. Der 
Mordfall, an dem Skarabäus Lampe 
und seine Freunde arbeiten, wird beim 
Lesen fast zur Nebensache. Es sind 
die skurrilen Einfälle der Autorin, die 
den ansonsten klassischen Detektiv-
roman zu etwas Besonderem machen. 
Man muss sich einfach wohlfühlen 
in diesem heimeligen Setting, in dem 
hinter jeder Ecke etwas Unerwarte-
tes lauert. Einerseits bewegen sich die 
Bewohner in von Schnecken gezoge-

nen Dreispännern durch 
die Stadt – und zwar so 
langsam, dass selbst Ska-
rabäus, der aufgrund einer 
missgebildeten Pfote zum 
Gehen einen Stock benö-
tigt, oft freiwillig zu Fuß 
geht. Andererseits geben 
rigorose Katzenbanden 
nachts in der Hafenge-
gend den Ton an und der 
internationale Drogen-

Überzeugung ist, dass seine Frau Ma-
deline heißen müsste. Joe findet sich 
mit seinem Leben als Leibeigener von 
Monsieur Saint-Marie ab und arbeitet 
genügsam, obwohl seine Erinnerungen 
nie ganz zurückkommen. So lange, 
bis eines Tages eine geheimnisvolle 
Postkarte zugestellt wird, die ganze 
93 Jahre zu ihm unterwegs war: 

»Liebster Joe, komm nach Hau-
se, wenn du dich erinnerst.« M 

Ist »M« vielleicht seine Madeline? Und 
was hat der auf der Karte abgebilde-
te Leuchtturm Eilean Mòr bei den 
äußeren Hebriden mit seinen nicht 
vorhandenen Erinnerungen zu tun? Es 
vergehen zwei weitere Jahre bis Joe die 
Möglichkeit bekommt, nach Norden 
zu reisen und der mysteriösen Nach-
richt auf den Grund zu gehen. Die 
Reise ist nicht ungefährlich, aber als 
er den Leuchtturm endlich erreicht 
findet er ein vermeintlich wichtiges 
Stück des Puzzles, um seine verlore-
nen Erinnerungen wiederzubeschaffen. 
Oder etwa doch nicht? Plötzlich gerät 
Joe zwischen die Fronten der großen 
Schlachten zwischen England und 
Frankreich, die eigentlich lange vor 

seiner Geburt entschie-
den wurden. Denn jeder 
Schritt in die Vergan-
genheit beeinflusst auch 
die Zukunft. Wird Joe 
es schaffen, seine Erinne-
rung wieder zu bekom-
men und die zu retten, 
die er liebt?

Natasha Pulley nimmt die Leserinnen 
und Leser mit auf ein phantastisches 
Abenteuer durch die Zeit. Vor der 
beeindruckenden Kulisse Englands im 
19. Jahrhundert, welches allerdings un-
ter der Macht von Napoleons Erben 
steht, lernt man zunächst Joe kennen 
und schließt ihn mit seiner pragma-
tischen Art direkt ins Herz. Wie die 
Leserinnen und Leser muss auch er 
zunächst mit der Situation zurecht-
kommen, dass er sich gleichzeitig in 
einer bekannten als auch unbekannten 
Realität befindet. Drängend ist das 
Bedürfnis, gemeinsam mit Joe seinem 
Gedächtnisverlust auf den Grund zu 
gehen, denn man findet im Laufe der 
Geschichte immer wieder Bruchstük-
ke, die sich aber nie richtig zu einem 
Gesamtbild zusammensetzen lassen. 
Die Autorin spielt hier geschickt mit 

der Zeit, sodass man das Buch gar 
nicht aus der Hand legen möchte, man 
könnte ja den entscheidenden Hinweis 
verpassen. 

Nach »Der Uhrmacher in der Filigree 
Street« kommen Urban-Fantasy-Fans 
auch im neusten Roman der britischen 
Bestsellerautorin Natasha Pulley voll 
auf ihre Kosten. Durch den nüchter-
nen Protagonisten Joe, der sich jeder 
Situation gut anpassen kann bekommt 
die Geschichte ein schnelles Tempo 
und die turbulente Handlung sowie 
die feine Sprache und liebe zum De-
tail machen »Der Leuchtturm an der 
Schwelle der Zeit« zu einem phanta-
stischen Lesevergnügen, welches noch 
lange nachwirkt.

Anna-Sophie Beckerle

handel wird vom mysteriösen Clan 
der Silberfingen kontrolliert.

Die Autorin verhehlt gar nicht, welche 
literarische Figur sie zu ihrem Meister 
Lampe inspiriert hat. Zum Umblät-
tern verführen ohnehin die liebens-
werten Nebenfiguren, mit denen er 
sich umgibt – vom übereifrigen, aber 
auch liebesbedürftigen Zacharias über 
Skarabäus' Haushälterin und ehemali-
gem Kindermädchen, einem Huhn, bis 
hin zum mürrischen Anwalt, der mit 
seinen Flossenärmchen kaum an die 
Utensilien auf dem eigenen Schreib-
tisch kommt. Meike Stoverock erweckt 
sie alle durch wenige Worte zum Leben 
und erschafft so Charaktere, mit denen 
man gerne seine Zeit verbringt.

»Das Strahlen des Herrn Helios« 
macht tierisch viel Spaß. Bleibt zu hof-
fen, dass dieser Fall von Skarabäus 
Lampe nur der erste von vielen ist. 

Christian Handel

Stellt euch vor, ihr wacht an 
einem Londoner Bahnhof auf 
und alle sprechen Französisch. 

Merkwürdig, oder? Genauso geht es 
Joe Tournier, als er 1898 am Gare du 
Roi in Londres aufwacht und keine 
Erinnerung mehr hat, wie er dort-
hin gekommen ist. Was er noch weiß 
ist sein Name, und dass Napoleon 
1805 den Krieg mit der Schlacht um 
Trafalgar gewonnen hat. England ist 
seitdem eine französische Kolonie, 
die Landessprache ist Französisch 
und viele Engländer sind Leibeigene 
geworden oder haben sich der schot-
tischen Rebellion angeschlossen. 

Da diese Form von Amnesie, wie man 
ihm erklärt, dieser Tage sehr häufig 
vorkomme wird er zunächst in eine 
psychiatrische Klinik gebracht und 
man lässt nach seiner Familie fahnden. 
Ein paar Tage später stellt sich her-
aus, dass er dem Haushalt von einem 
netten französischen Herrn angehört, 
Monsieur Saint-Marie und mit einer 
Frau namens Alice verheiratet ist. Joe 
geht mit ihnen nach Hause, auch wenn 
er auf unerklärliche Weise der festen 

Meike Stoverock   
Das Strahlen des 
Herrn Helios
Ein Fall für Skarabäus Lampe

272 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag
€ 22,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98666-2
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 

Natasha Pulley   
Der Leuchtturm an 
der Schwelle der Zeit

Aus dem Englischen von
Jochen Schwarzer
544 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag
€ 25,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98636-5
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 
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»Riyria bietet alles, was man sich nur 
wünschen kann. Die Protagonisten gehören 

zu den besten, denen ich in der Fantasy-
literatur begegnet bin. Erzählerisch top. Ein 
absolut überzeugender Plot. Dieser Band ist 
der befriedigendste Abschluss einer Reihe, 

den ich je gelesen habe.« 
Barnes & Nobles FantasyblogISBN 978-3-608-98569-6 

€ 17,– (D) 
ISBN 978-3-608-98214-5 
€ 17,– (D) 

ISBN 978-3-608-98215-2 
€ 17,– (D) 

ISBN 978-3-608-98215-2 
€ 17,– (D) 

Die US-Nr.1 
Bestsellerserie

Die Riyria-Chroniken

Hadrian und Royce in Höchstform

Mehr fantastische Bücher unter www.hobbitpresse.de
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Christopher Buehlman trat 
jahrelang mit seiner Ein-
Mann-Show auf Renaissance- 

Festivals auf und hat bereits einige 
Horror-Romane veröffentlicht. Nun 
erscheint mit »Der schwarzzüngige 
Dieb« sein lang ersehntes Fantasy-
debüt. 

Kinsch Na Schannack, der mit seiner 
schwarzen Zunge das markante Merk-
mal seines Heimatlandes Gallardien 
trägt, hat nach seiner Ausbildung zum 
Dieb hohe Schulden bei der Diebesgil-
de. Um diese zu begleichen, überfällt er 
mit anderen Ganoven und Wegelage-
rern Reisende auf abgelegenen Straßen.

Galva, die der Todesgöttin dient, 
kommt aus Ispanthia und hat im Töch-
terkrieg gegen die Kobolde gekämpft, 
nachdem der Großteil der männlichen 
Bevölkerung in den vorherigen Kriegen 
gegen die kleinen, aber brutalen Wesen 
gefallen ist. Als im Königreich Austrim 
Riesen einfallen und die dortige Köni-
gin verschwindet, macht sich Galva auf 
die Suche nach ihr, um sie zu retten.

Als Kinsch mit seiner Grup-
pe an der alten Waldstraße 
auf der Lauer liegt und Gal-
va zu ihrem nächsten Ziel 
erkoren hat, beschleicht ihn 
bereits ein ungutes Gefühl. 
Und dieses bewahrheitet 
sich. Als Kämpferin und 
in Begleitung eines Kriegs-
raben, ist es für Galva ein 
Leichtes die Gruppe zu 
überwältigen. Lediglich 
Kinsch gelingt es, ihr mit 
einem seiner Pfeile eine Wunde zuzu-
fügen. Dieser Schuss erweist sich als 
Glückstreffer, da die beste Methode, 
Menschen aus Ispanthia für sich zu 
gewinnen, die ist, sie zu verwunden.

Da Kinsch wegen des missglückten 
Überfalls nicht in der Lage ist, seine 
Schulden zu tilgen, sendet ihn die Gil-
de mit einem Auftrag auf eine gefähr-
liche Reise: er soll das Vertrauen von 
Galva gewinnen und sie nach Austrim 
begleiten.

Die beiden beginnen ihre Reise zu 
zweit. Doch nachdem Kinsch den blin-
den Kater Karl auf der Straße aufgele-
sen und vor dem sicheren Tod bewahrt 
hat, und sie die Hexenschülerin Nor-
rigal kennenlernen, bestreiten sie ihre 
weitere Reise als Quartett.

Zu Fuß und an Bord eines Walfän-
gerschiffs müssen die Vier sich unvor-
hersehbaren Gefahren, Kämpfen und 
kaum bezwingbaren Gegnern stellen, 
um an ihr Ziel zu gelangen. Und im-
mer mit dabei ist Kinschs Gewissheit, 

dass jeder ihrer Schritte von der Gilde 
überwacht wird.

Vor allem in Kinsch spiegelt sich Chri-
stopher Buehlmans jahrelange Besuche 
und Auftritte auf Mittelaltermärkten 
und Renaissance-Festivals wider. Die 
oftmals derbere Sprache des Diebes 
und seine Schlagfertigkeit stehen im 
Kontrast zu seinen Reaktionen in ge-
fährlichen Situationen und machen ihn 
damit zu einem menschlichen und vor 
allem vielschichtigen Charakter.

Der Auftakt der Trilogie rund um den 
schwarzzüngigen Dieb wird auch dank 
der unerschrockenen und tapferen Art 
Galvas zu einem Lesevergnügen. Sie 
steht für sich und ihre Mitreisenden ein 
und weiß sich selbst zu verteidigen –  
ihr macht einfach keiner etwas vor. 

Johanna Bleß

Mehr zu Christopher Buehlman unter www.hobbitpresse.de

Christopher Buehlman   
Der schwarzzüngige 
Dieb

Aus dem Englischen von Michael 
Pfingstl und Urban Hofstetter
528 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag
€ 26,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98641-9
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 
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Christopher Buehlman 
begann seine literarische Karriere mit dem Schreiben von Gedichten 
und bereits mit seinem zweiten Gedicht »Wanton« gewann er 2007 

den Bridport-Prize. Anschließend widmete er sich dem Schreiben von Science-Fiction- 
Romanen und war als Autor für die Fernsehsendung »Creepshow« tätig.   

Er entdeckte schon früh seine Liebe für Mittelaltermärkte und Renaissancefestivals, 
bei denen er über 25 Jahre lang als »Christophe the Insultor« auftrat. 

Diese jahrelange Erfahrung und Leidenschaft sind auch in seinem 
Fantasydebütroman »Der schwarzzüngige Dieb« 

deutlich zu spüren.
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Endlich ist er da, der neue Fanta-
sy Roman von Tad Williams! 
Ein weiterer Teil der sagenum-

wobenen Geschichten aus Osten Ard, 
der ungefähr tausend Jahre vor den 
Ereignissen um den »Drachenbein-
thron« spielt. »Brüder des Windes« 
ist das Werk, welches die Grundlage 
für eine der phantastischsten aller 
Geschichten liefert.

Osten Ard wird von einem längst 
vergessenen Wesen heimgesucht. Ei-
nem riesigen, uralten und vor allem 
tödlichen, drachenähnlichen Wurm 
namens Hidohebhi, der im Norden 
sein Unwesen treibt. Um das Mon-
ster zu bezwingen, sucht Cormach, ein 
Menschenprinz aus den Hernslanden, 
Hilfe bei dem mächtigen und fast un-
sterblichen Volk der Sithi. Die beiden 
beliebten Sithi-Prinzen Hakatri und 
Ineluki erklären sich bereit, dem Un-
geheuer gegenüberzutreten, um weitere 
Überfälle auf Menschen, Tiere und 
ihresgleichen zu vereiteln.

Der dritte im Bunde und Erzähler 
der Geschichte ist Pamon Kes, ein 
Tinukeda ýa, die von den Sithi auch 
Wechselwesen genannt werden. Er ist 
Hakatris Waffenträger und Diener 
und begleitet seinen Herrn auf dieser 
beschwerlichen Reise stets loyal. Diese 
Aufgabe ist eine große Ehre für seines-
gleichen, denn sie wurde bisher keinem 
Tinukeda ýa zuteil. Pamon empfindet 
somit eine große Dankbarkeit und ein 
tiefes Pflichtgefühl, sodass er ebenfalls 
alle Konsequenzen dieses gefährlichen 
Abenteuers auf sich nimmt.

Der Weg führt sie durch die Hochlan-
de Osten Ards, vorbei an dunklen Bur-
gen, verbitterten Zida ýa Herrschern 
und verlassenen Siedlungen. Als sie 
am vermeintlichen Ziel der Reise auf 
das Untier treffen, beginnt die Ge-
schichte so richtig Fahrt aufzunehmen. 
Der Kampf gegen Hidohebhi nimmt 
eine unheilvolle Wendung und die bei-
den Brüder müssen sich einer harten 
Prüfung stellen, die den jüngeren und 
leidenschaftlichen Ineluki in die Arme 
flüsternder Schatten treibt. Die beiden 
Brüder müssen sich trennen, um ihre 
Mission zu erfüllen …

Der neue Fantasy-Roman von Tad 
Williams ist anders als seine bishe-
rigen Erzählungen. Wir erleben das 
bereits Geschehene einzig und allein 
aus der Sicht des Pamons. Durch ihn 
erfährt man aus dem Blickwinkel eines 
Dieners viel Neues über die verschiede-
nen Völker Osten Ards und auch über 
die Hintergrundgeschichte der inneren 
Zerrissenheit von Hakatris Bruder In-
eluki. Ein einfacher Schwur und ein 
Kampf mit einem uralten Wesen wer-
den zur unheilvollen Katastrophe und 
die Welt wird von da an nie mehr die-
selbe sein. Stolz, Schmerz und Tragik 
sind die führenden Schlüsselelemente 
des Romans, der uns in Tad Williams 
großartige High-Fantasy-
Welt mitnimmt und einen 
wichtigen Grundstein für 
alle folgenden Geschichten 
aus Osten Ard legt.

Wie von Tad Williams ge-
wohnt, erzählt er auch hier 
die Geschichte spannnend, 
bildhaft und authentisch. 
Er schafft es, mit seiner 
packenden Erzählung, die 
Leserinnen und Leser von 

Stellen wir uns eine Welt vor, in 
der Maschinen nicht nur dafür 
sorgen, unseren Alltag zu er-

leichtern, sondern auch dafür, unser 
Wohlergehen zu steuern. Aber nach 
wessen Wohl steuern sie? Nach dem 
des Einzelnen oder nach dem Wohl 
aller?

Diese Fragen führen die Leserinnen 
und Leser direkt in die Geschichte: Auf 
dem Neptunmond Athos hat sich ein 
unerklärliches Verbrechen ereignet: Ein 
Mönch kam bei einem Zusammenstoß 
mit einer Drohne ums Leben. Niemand 
hat eingegriffen, kein Klosterbruder 
und vor allem nicht die KI, die auf 
Athos bestimmt, was geschehen darf 
und was nicht. Aber warum hat sie das 
zugelassen? Warum musste der Mönch 
sterben? Um das Verbrechen aufzuklä-
ren, wird der exzellente Ermittler Rüd 
Kartheiser, ein Experte für KI und 
das ihm ergebene Hologramm, Zack, 
geschickt. Zack ist eine besondere Art 
von künstlicher Intelligenz, sie verfügt 
über nahezu unbegrenztes Wissen und 

lässt sich nur durch Rüd kontrollieren. 
Als seine Assistentin kann sie ihm da-
her bei seinen Ermittlungen besonders 
behilflich sein. 

Gleich zu Beginn des Romans erleben 
wir, wie die Beziehungsdynamik zwi-
schen Rüd und Zack funktioniert. Die 
beiden kommen durch Zufall in eine 
Bar, in der sie der Wirt darum bittet, 
ihn von seinem hochmodernen, aber 
außer Kontrolle geratenen Spüler zu 
befreien. Als gutes Team erteilen Rüd 
und Zack der Maschine eine Lektion, 
die sich gewaschen hat. Da die Ge-
schichte aus Zacks Blickwinkel erzählt 
wird, bekommen die Leserinnen und 
Leser neben der schnell voranschreiten-
den Handlung eine spannende Sicht 
auf das Innere einer künstlichen In-
telligenz. Zack weiß oft schon was 
passieren wird, bevor es passiert, kann 
aber nicht handeln, bevor Rüd ihr 
keine Anweisungen gibt. Während 
der Ermittlungen auf Athos begreift 
Rüd, dass er in viel größerem Maß 
auf die Hilfe von Zack angewiesen ist, 
als bisher gedacht. Um ihr Potenzial 
auszuschöpfen, muss er sie »freischal-

ten« – eine Entscheidung, die nicht 
nur für Zack schwerwiegende Folgen 
haben wird.

Der neue Science-Fiction-Roman 
»Athos 2643« erzählt nicht nur einen 
spannenden, intergalaktischen Mord-
fall, der die Grenzen des Maschinen-
möglichen überschreitet, sondern dis-
kutiert auch die moralisch-ethischen 
Grundsatzprobleme und zugleich die 
abgründigsten Fragen unserer Zeit. 
Dass dieses Buch bei all der Ab- und 
Tiefgründigkeit seine Leichtigkeit 
nicht verliert, liegt in seiner Sprache. 
Nils Westerboer schreibt betörend 
schön, mit viel Phantasie und einer 
Liebe zum Kuriosen.

Wenn ihr jetzt neugierig auf Nils 
Westerboer und seinen spektakulären 
Science-Fiction-Roman »Athos 2643« 
geworden seid, lohnt sich auch ein Be-
such auf unserem  Hobbit Presse Blog  
(www.hobbitpresse.de).  
Hier findet ihr ein kleines Video, in 
dem Nils den Abschnitt mit einem 
gewissen störrischen Spüler vorliest. 
Viel Spaß beim Anschauen! 

Anna-Sophie Beckerle

Anfang bis Ende einzufangen und ih-
nen ein phantastisches Lesevergnügen 
zu bieten. Seine Bücher sind mit das 
Beste, was es in der High-Fantasy zu 
Lesen gibt.

Verena Stellmann

Mehr zu Tad Williams und Nils Westerboer unter www.hobbitpresse.de

ATHOS

Tad Williams   
Brüder des Windes
Ein Roman aus Osten Ard

Aus dem Amerikanischen von 
Cornelia Holfelder-von der Tann 
und Wolfram Ströle
368 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag
€ 24,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98503-0
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 

Nils Westerboer   
Athos 2643

432 Seiten, Klappenbroschur
€ 18,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98494-1
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 

6

Al MacBharrais hat ein Pro-
blem. Er möchte seine Fer-
tigkeit, aus Tinte und Papier 

magische Siegel zu schaffen, an die 
nächste Generation weitergeben. Lei-
der segnen seine Schülerinnen und 
Schüler auf mysteriöse Weise immer 
wieder das Zeitliche. In »Papier & 
Blut« reisen wir mit Al nach Austra-
lien. Wieder einmal ist ein Lehrling 
von ihm verschwunden. Um endlich 
in den Ruhestand gehen zu können 
versucht Al mit seinen treuen Freun-
den dem Rätsel auf den Grund zu 
gehen. 

Alle, die seit »Tinte & Siegel« Fans des 
charmanten Schotten mit einer Vor-
liebe für guten Whisky sind, kommen 
auch in der Fortsetzung voll auf ihre 
Kosten. Und um »Die Chronik des 
Siegelmagiers« mit seinen Fans zu fei-
ern, ist Kevin Hearne diesen Sommer 
nach Deutschland gekommen. Dabei 
hatte die Moderatorin und Autorin Isa 
Theobald die Gelegenheit, ihn exklu-
siv für euch zu interviewen.

Lieber Kevin, in all deinen Büchern 
sind eine Menge Easter Eggs und 
Anspielungen versteckt. Bekommst 
du manchmal Post von Fans in Bezug 
darauf?

Gelegentlich bekomme ich Mails 
von Leserinnen und Lesern, die sich 
darüber gefreut haben, was ich mit 
modernen Gedichten angestellt habe, 
oder über eine Star-Wars-Referenz ge-
stolpert sind. Ich amüsiere mich jedes 
Mal königlich, wenn Lehrer »Verhext« 
lesen und sich über die Shakespeare-
Anspielungen darin freuen.

In einem früheren Interview habe ich 
gelesen, dass du dich als »Plotter« 
bezeichnest, also als jemand, der die 
Handlung seiner Bücher vorher genau 
durchplant. Wie lange dauert es, ein 
komplettes Buch zu plotten? Und wie 
tief gehst du dabei in die Details, 
bevor du tatsächlich zu Schreiben 
anfängst?

Plotten dauert bei mir irgendwas 
zwischen einer Woche und mehreren 
Monaten – die Urban Fantasy geht 
deutlich fixer als die epischen Sachen, 
die meist richtig Zeit brauchen. Ich 
schreibe Kapitelzusammenfassungen, 
die die grundlegenden Ereignisse und 
Ausschnitte aus Dialogen enthalten, 
hauptsächlich, um die Charaktere zu 
entwickeln. Im ersten Entwurf habe 
ich aber keine Skrupel, all das über 
den Haufen zu werfen, wenn ich eine 
bessere Idee habe. Der Entwurf gibt 
mir eine generelle Richtung für die 
Story vor, aber meist erreiche ich das 
Ziel eher in Spiralen als direkt.

Deine Bücher sind voller Götter und 
Göttinnen unterschiedlichster Pan-
theons. Wenn du dir einen oder eine 
davon aussuchen könntest, um einen 
guten Taco essen zu gehen, wer wäre 
das?

Die meisten dieser Gott-
heiten sind furchtbar er-
schreckend und wären 
wohl eher erbärmliche 
Tischgenossen. Die Aus-
nahme wäre, zumindest 
vermute ich das, Perun, 
der slawische Gott des 
Donners. Oder Goibh-
niu, der irische Gott der 
Braukunst. Der hätte 
vermutlich ein Herz für 
einen guten Taco und 
wäre unterhaltsam.

Du bist diesen Sommer viel unter-
wegs – unter anderem in Deutsch-
land, Tschechien und Österreich. 
Hast du ein paar Tage frei, um einige 
dieser Orte zu erkunden oder ist es 
eine reine Arbeitsreise?

Ja, ich werde die Gelegenheit haben 
Prag und Wien zu erkunden und 
vermutlich auch einen kleinen Teil 
der Schweiz. Darauf freue ich mich 
schon sehr. Aktuell bin ich schon in 
Deutschland und genieße es total! 
Ich liebe die Architektur, und gestern 
Abend bekam ich schwäbisches Essen, 
das sehr lecker war.

Letzte Frage: gibt es noch irgendwas, 
was du deinen deutschen Fans noch 
mitgeben möchtest? Dann ist dies 
dein Moment.

Die Lesekultur hierzulande beein-
druckt mich sehr. Die Freude, die ihr 
in den Geschichten findet - gerade 
in den phantastischen, in denen wir 
unser Bestes geben, um uns bessere 
Welten auszudenken, und überlegen, 
wie wir unsere Eigene besser machen 
können – ist ansteckend. Ich bin all 
meinen Leserinnen und Lesern für ihre 
Freundlichkeit so dankbar! Und ich 
freue mich immer sehr über alle, die 
mir aus Deutschland in den Sozialen 
Medien »Hallo« sagen.

»FALLS DU JEMANDEM SAGEN MUSST, DASS ER BALD ZU 
STERBEN HAT, WÄRE ES RATSAM, VORHER NOCH SCHNELL 

EINEN WHISKY FÜR IHN ZU KAUFEN.«

Kevin Hearne im Gespräch mit Isa Theobald

Kevin Hearne im Gutenberg-Museum in Mainz
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Auf unserem Hobbit-Presse-Blog versorgen wir Dich regelmäßig mit 
Beiträgen rund um unser phantastisches Programm. Dich erwarten 
spannende Neuigkeiten zu unseren Büchern, Interviews mit unseren 
Autorinnen und Autoren und die neusten Nachrichten aus Mittelerde. 

Schau einfach gleich auf www.hobbitpresse.de vorbei.
Wir freuen uns auf Deinen Besuch.
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Nichts mehr verpassen 
mit dem Hobbit-Presse-Blog 

Kevin Hearne   
Papier & Blut
Die Chronik des 
Siegelmagiers 2

Aus dem Amerikanischen 
von Friedrich Mader
352 Seiten, Klappenbroschur
ISBN 978-3-608-98204-6 
€ 15,– (D) 
Auch als E-Book erhältlich

 Unser Lese-Tipp! 
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Mehr zu Kevin Hearne unter www.hobbitpresse.de
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Liebe TolkienTimes-Leserinnen  
und -Leser!

Auch in diesem Jahr könnt ihr 
wieder an unserem Gewinnspiel  
teilnehmen. Beantwortet dafür 
einfach folgende Frage: 

Mit welchem Zeitalter beschäftigt 
sich J.R.R. Tolkien in »Der Unter-
gang von Númenor«?

Und das könnt ihr gewinnen:

1. Preis:   
J.R.R. Tolkien: »Der Herr der Ringe«  
Lederausgabe  
Einbändige Luxusausgabe im Schuber.

2. – 5. Preis: Je ein Exemplar von 
J.R.R. Tolkien: »Das Silmarillion« 
Luxusausgabe im Schuber. 

6. – 10. Preis: Je ein Exemplar von 
J.R.R. Tolkien: »Der Untergang von 
Númenor und andere Geschichten  
aus dem Zweiten Zeitalter von Mittel-
erde«. 
Mit Illustrationen von Alan Lee. 

Wisst Ihr die Lösung auf unsere Frage?
Dann schickt uns eure E-Mail bis 
zum 31. Dezember 2022 
an 
hobbitpresse@klett-cotta.de 

 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, 
die Gewinne können nicht in bar aus-
gezahlt werden. Die GewinnerInnen 
werden benachrichtigt. 

Danke fürs Mitmachen und viel 
Glück!  

 
Wenn du an unserem Gewinnspiel teilnimmst, 
werden deine persönlichen Daten ausschließ-
lich innerhalb des Verlags Klett-Cotta zur 
Ermittlung der GewinnerInnen gespeichert. 
Eine Woche nach Einsendeschluss (7. Januar 
2023) und der Ermittlung der GewinnerInnen 
werden alle TeilnehmerInnendaten gelöscht. 
Verantwortlich für den Datenschutz ist die 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger 
GmbH. 
Die Datenschutzrichtlinien findet ihr unter 
https://www.klett-cotta.de/datenschutz.

 DAS TolkienTimes- 
   GEWINNSPIEL

NEUBESTELLUNGEN, TOLKIENTIMES-ABO

Bitte teilt uns Adressänderungen oder Abbestellungen per E-Mail mit an:  
info@tolkientimes.de. In diese E-Mail schreibt bitte euren Namen, Straße und Ort mit Postleitzahl.

Die TolkienTimes erscheint jährlich. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Zeichnungen, Fotografien  
oder ähnliches Material übernimmt der Verlag Klett-Cotta keine Haftung. Die Redaktion behält sich vor,  
Leserbriefe gekürzt und/oder Bildmaterial ausschnittweise zu veröffentlichen. Einsendungen redaktioneller  
Beiträge bitte an redaktion@tolkientimes.de

Bestellung der TolkienTimes unter www.hobbitpresse.de/tolkientimes
Falls ihr die TolkienTimes per Post bestellen möchtet, findet ihr unsere Adresse im Impressum. 

Bis zur nächsten TolkienTimes erfahrt ihr die News und Infos über unseren Fantasy-Newsletter  
auf Facebook, Instagram und Co. und natürlich auf unserem Blog.
www.hobbitpresse.de   –   www.klett-cotta.de/newsletter   –   www.facebook.com/HobbitPresse 
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DIE 
HOBBIT PRESSE 
DIGITAL 

Newsletter
Gerne informieren wir Dich unverbindlich und 
regelmäßig über unsere Neuerscheinungen aus 
der Hobbit Presse per E-Mail.

Du erhälst mehrmals im Jahr Informationen 
zu unseren neuen

• Büchern 
• Veranstaltungen 
• Lesungen

und zu vielen anderen aktuellen Ereignissen.

Tragt Euch selbst ein: 
www.klett-cotta.de/newsletter 
 
Die Hobbit Presse in den sozialen Netzwerken 
und im Internet: 

 www.hobbitpresse.de 

 www.facebook.com/HobbitPresse 

 Instagram: @hobbitpresse 

 Twitter: @HobbitPresse 

 YouTube: Hobbit Presse

@


